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Beschreibung

[0001] Die Erfindung geht aus von einer Schraube, 
insbesondere einer selbstbohrenden Schraube.

[0002] Es ist bekannt, dass man zum Erleichtern 
des Einschraubens von Schrauben in Holz oder 
holzähnliches Material an den Bohrspitzen der 
Schrauben Fräsrippen anbringt, die in der Regel in 
Längsrichtung verlaufen, also quer zur Bewegung 
der Schraubenspitze gegenüber dem Holz. Diese 
Fräsrippen sind auch dazu gedacht, die Gefahr von 
Spaltrissen oder Aussplittern zu verringern.

[0003] Bei einer bekannten Schraube dieser Art (DE 
19525732) liegen die Fräsrippen bei einer kegelför-
migen Schraubenspitze in einer Erzeugenden der 
Kegelform, anders ausgedrückt verlaufen sie in einer 
die Längsachse der Schraube enthaltenden Längs-
mittelebene.

[0004] Ebenfalls bekannt ist eine Schraube (EP 
939235 A), bei der mehrere Fräsrippen schräg ver-
laufen, und zwar unter einem Neigungswinkel gegen-
über der Längsachse in einem Bereich von etwa 15°.

[0005] Der Erfindung liegt die Aufgabe zu Grunde, 
eine Schraube, insbesondere eine selbstbohrende 
Schraube, mit verbesserten Einschraubeigenschaf-
ten insbesondere im Hinblick auf das Spalten von 
Holz zu schaffen.

[0006] Zur Lösung dieser Aufgabe schlägt die Erfin-
dung eine Schraube mit den im Anspruch 1 genann-
ten Merkmalen vor. Weiterbildungen der Erfindung 
sind Gegenstand von Unteransprüchen.

[0007] Das gegenläufige Gewinde, das sich nur 
über einen Teil des Gewindes erstreckt, bildet eine 
besonders günstige Möglichkeit, beim Herstellen des 
Lochs, in das die Schraube dann eingeschraubt wird, 
eine Spaltwirkung zu verhindern, so dass die Schrau-
be auch im Randbereich von Hölzern eingesetzt wer-
den kann, ohne dass die Gefahr besteht, dass dort 
die Faser des Holzes aufreißt und sich die Schraube 
damit dann nicht mehr sorgfältig festschrauben lässt.

[0008] Als besonders sinnvoll hat es sich herausge-
stellt, das Schabegewinde so auszugestalten, dass 
es sich über zwei bis drei Windungen erstreckt, so 
dass auf diese Weise auch bei dem Schabegewinde 
eine allenfalls durch das Schraubgewinde unterbro-
chene kontinuierliche Schabekante über zwei bis drei 
Umdrehungen entsteht.

[0009] Die Gewindehöhe des Schabegewindes 
kann in Weiterbildung der Erfindung so gewählt wer-
den, dass sie zwischen 0,2 mm und maximal der Ge-
windehöhe des Schraubgewindes liegt.

[0010] Aus dem Anspruch 1 ergibt sich, dass das 
Schabegewinde nicht direkt an dem vorderen spitzen 
Ende der Schraubenspitze beginnt. Es ist also dafür 
gesorgt, dass zunächst das bis zu dem vorderen 
Ende reichende Schraubgewinde in das Holz ein-
greift, um den Vorschub zu erzeugen. Erfindungsge-
mäß kann vorgesehen sein, dass die Gewindehöhe 
des Schabegewindes von seinem der Schrauben-
spitze zugeordneten vorderen Bereich bis zu seinem 
Ende konstant bleibt. Dies gilt insbesondere dann, 
wenn die Gewindehöhe des Schabegewindes kleiner 
ist als die Gewindehöhe des Schraubgewindes.

[0011] Es ist aber ebenfalls möglich und liegt im 
Rahmen der Erfindung, dass die Gewindehöhe des 
Schabegewindes von seinem der Schraubenspitze 
zugeordneten Anfang bis zu dem gegenüberliegen-
den Ende abnimmt, beispielsweise kontinuierlich ab-
nimmt.

[0012] Erfindungsgemäß kann in Weiterbildung vor-
gesehen sein, dass die Steigung des Schabegewin-
des kleiner oder gleich ist als die Gewindesteigung 
des Schraubgewindes.

[0013] Als besonders sinnvoll hat es sich herausge-
stellt, die Gewindesteigung des Schabegewindes der 
Gewindesteigung des Schraubgewindes gleich zu 
machen.

[0014] Bei dem Schraubgewinde kann es sich um 
ein Spanplattengewinde oder auch um ein Holzge-
winde handeln. Es kann eingängig oder auch mehr-
gängig sein. Dementsprechend kann auch das Scha-
begewinde eingängig oder mehrgängig sein.

[0015] Bei der Spitze der Schraube kann es sich so-
wohl um eine Bohrspitze handeln, also eine Kegel-
form der Spitze der Schraube mit bis zur Spitze ge-
führtem Schraubgewinde. Die Erfindung ist aber 
auch anwendbar bei einer Schraube, die an ihrem 
vorderen Ende eine Schneidspitze, insbesondere 
eine gekniffene Schneidspitze mit Schneidkanten 
aufweist.

[0016] Während bei einer Bohrspitze das Schabe-
gewinde bereits innerhalb des kegelförmigen Be-
reichs beginnt, beispielsweise auf halber Länge des 
kegelförmigen Bereichs, beginnt das Schabegewin-
de bei einer Schneidspitze erst nach der Schneidspit-
ze.

[0017] Die von der Erfindung vorgeschlagene 
Schraube ist nicht nur für Holz oder holzähnliches 
Material geeignet, sondern auch für die Anwendung 
als Blechschraube.

[0018] Weitere Merkmale, Einzelheiten und Vorzü-
ge der Erfindung ergeben sich aus den Ansprüchen 
und der Zusammenfassung, deren beider Wortlaut 
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durch Bezugnahme zum Inhalt der Beschreibung ge-
macht wird, der folgenden Beschreibung bevorzugter 
Ausführungsformen der Erfindung sowie anhand der 
Zeichnung. Hierbei zeigen:

[0019] Fig. 1 eine Seitenansicht einer ersten Aus-
führungsform einer Schraube nach der Erfindung;

[0020] Fig. 2 eine Seitenansicht einer zweiten Aus-
führungsform der Erfindung.

[0021] Die in Fig. 1 und Fig. 2 dargestellte Schrau-
be enthält einen zylindrischen Schraubenschaft 1, 
der an seinem einen in Fig. 1 unteren Ende in eine 
Schraubenspitze 2 übergeht. Die Schraubenspitze 2
weist in der Ausführungsform der Fig. 1 Kegelform 
mit einer scharfen Spitze 3 auf. Der Kegelwinkel be-
trägt etwa 30°. An dem gegenüberliegenden Ende ist 
ein Schraubenkopf 4 ausgebildet, im dargestellten 
Beispiel ein Senkkopf. Von dem freien beispielsweise 
ebenen Ende 5 des Senkkopfs 4 führt in diesen eine 
Schraubenantriebsvertiefung hinein, die dazu dient, 
die Schraube mit einem entsprechenden Werkzeug 
zu verdrehen.

[0022] An dem Schraubenschaft 1 ist ein Schrau-
bengewinde 6 ausgebildet, das beispielsweise durch 
Walzen hergestellt ist. Im dargestellten Beispiel han-
delt es sich um ein eingängiges Gewinde. Dieses Ge-
winde 6 reicht bei der Ausführungsform der Fig. 1 bis 
zu der scharfen Spitze 3 der Schraubenspitze 2.

[0023] In dem vorderen Bereich ist gleichzeitig ein 
gegenläufiges Gewinde 7 vorhanden, dass etwa auf 
halber Länge der Kegelform der Schraubenspitze 2
beginnt und sich über etwa drei Windungen erstreckt. 
Dieses Gewinde 7 bildet eine Gewindekante, die als 
Schabekante ausgebildet ist und wirkt. Man kann der 
Fig. 1 und auch der Fig. 2 entnehmen, dass dieses 
gegenläufige Schabegewinde die gleiche Gewin-
desteigung aufweist wie das Schraubgewinde 6. Sei-
ne Gewindehöhe, also der Abstand seiner Schabe-
kante von der Oberfläche des Schraubenschafts 1, 
ist etwa halb so groß wie die Gewindehöhe des 
Schraubgewindes 6.

[0024] Bei der Ausführungsform nach Fig. 2 ist die 
Schraubenspitze 2 als Schneidspitze 8 ausgebildet, 
die durch einen Kneifvorgang hergestellt wird. Sie 
enthält zwei vordere Schneidkanten 9, die den ei-
gentlichen Bohrvorgang durchführen, und zwei seitli-
che Schneidkanten 10, die parallel zur Längsrichtung 
der Achse verlaufen. Auch hier ist zwischen dem 
Schraubgewinde 6 ein Schabegewinde 7 vorhanden, 
das wiederum die gleiche Steigung wie das Schraub-
gewinde 6 aufweist, aber eine geringere Gewindehö-
he.

Patentansprüche

1.  Schraube, insbesondere selbstbohrende 
Schraube, mit  
1.1 einem Schraubenkopf (4),  
1.2 einem Schraubenschaft (1),  
1.3 einer Schraubenspitze (2),  
1.4 einem Schraubgewinde (6), sowie mit  
1.5 einen gegenläufig zu dem Schraubgewinde (6) 
verlaufenden eine Schabekante aufweisenden Scha-
begewinde (7), das  
1.6 mit einem Abstand von dem vorderen Ende (3) 
der Schraube beginnt und  
1.7 sich nur über einen Teil des Schraubgewindes (6) 
erstreckt.

2.  Schraube nach Anspruch 1, bei der das Scha-
begewinde (7) sich über zwei bis drei Windungen er-
streckt.

3.  Schraube nach Anspruch 1 oder 2, bei der die 
Gewindehöhe des Schabegewindes (7) in einem Be-
reich zwischen 0,2 mm und der Gewindehöhe des 
Schraubgewindes (6) liegt.

4.  Schraube nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, bei der die Gewindehöhe des Schabege-
windes (7) von dem vorderen Ende (3) der Schraube 
in Richtung auf den Schraubenkopf (4) konstant 
bleibt.

5.  Schraube nach einem der Ansprüche 1 bis 3, 
bei der die Gewindehöhe des Schabegewindes von 
dem vorderen Ende (3) der Schraube ausgehend in 
Richtung auf den Schraubenkopf (4) abnimmt.

6.  Schraube nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, bei der die Gewindesteigung des Scha-
begewindes (7) kleiner oder gleich der Gewindestei-
gung des Schraubgewindes (6) ist.

7.  Schraube nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, bei der die Gewindesteigung des Scha-
begewindes (7) gleich der Gewindesteigung des 
Schraubgewindes (6) ist.

8.  Schraube nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, bei der das Schraubgewinde (6) ein ein-
gängiges Gewinde ist.

9.  Schraube nach einem der Ansprüche 1 bis 7, 
bei der das Schraubgewinde ein mehrgängiges Ge-
winde ist.

10.  Schraube nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, bei der das Schraubgewinde (6) ein 
Spanplattengewinde ist.

11.  Schraube nach einem der Ansprüche 1 bis 9, 
bei der das Schraubgewinde (6) ein Holzgewinde ist.
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12.  Schraube nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, bei der die Schraubenspitze (2) eine 
Bohrspitze aufweist, und das Schabegewinde (7) in-
nerhalb der Bohrspitze beginnt.

13.  Schraube nach einem der Ansprüche 1 bis 
11, bei der die Schraubenspitze (2) eine Schneidspit-
ze (8) aufweist und das Schabegewinde (7) hinter der 
Schneidspitze (8) beginnt.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
4/5



DE 10 2006 057 259 A1    2008.05.29
Anhängende Zeichnungen
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